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Nachrichten vom Krlegsſchauplatze. 


Se. Majeſtaͤt der Kaiſer haben Sr. Kaiſerl. Hoheit S 


dem Großfuͤrſten. Conſtantin Zeſarewitſch, durch einen: 
außerordentlihen Courier, die frohe Nachricht von: 
der Einnahme Siliſtrlas mitgetheilt. Die Uebergabe 
dieſer Feſtung erfolgte gerade in dem Augenblick, da: 
alles ſchon zum Stürme angeordnet war, und dieſer⸗ 
unverzüglich beginnen ſollte. Zehntauſend Krlegsge⸗ 
fangene, worunter zwei fommandirende Paſchas von: 
drei Roß ſchweifen, 220 Kanonen und 80 Fahnen, 
find. die Fruͤchte dieſes Sieges. ara. 

g O eſter reich. 
(Prlo:⸗Nachr.) Wien, vom 10. Juli. — Heute 
Morgen verſchied der fommandivende General der 
Kavallerie Marquis von Somariva, Militair-Gou⸗ 
verneur von Inner⸗Oeſterreich, an den Folgen des 
Schlages; uͤbermorgen wird ſein felerliches Begraͤb⸗ 
niß ſtattfinden. Man vermuthet, daß der Prinz 
Philipp von Heſſen⸗Homburg ſein Nachfolger werden 
duͤrfte. Die Poſt von Konſtantinopel iſt ſo eben an⸗ 


gekommen. 
Deut ſchl alen d 
Nach Münchner Blättern: ſoll die Vermaͤblung Ihrer 
Durchlaucht der Prinzeſſin Amalie von Leuchtenberg 
auf den aten, nicht auf den zten Auguſt feſtgeſetzt 
kon, und der Herr Marquis: von Barbacena gegen 
oe dieſes Monats in München erwartet werden. 
Die Nachricht „daß Se. Durchlaucht der junge Her⸗ 
log von Leuchtenberg ſeine erlauchte Schweſter nach 
Braſilien begleiten werde, IE nur ein: Geruͤcht, indem 
nach andern Angaben Se. Durchlaucht ſich nach der 
Vermaͤhlung nach Berlin begeben will. 
FIrankreſſcch. 
Paris, vom 5, 
Sitzung der Deputirtenkammer wurden die Berathun⸗ 
gen über das Budget des Marineminiſteriums fortge⸗ 


uͤber. 


July. — In der vorgeſtrigen 


ſetzt. Hr. Labbey de Pompieéres verlangte auf dle dritte 
ection, worin für die Seeruͤſtungen 24,715,000 Fr. 


ausgeſetzt ſind, eine Erſparniß von einer Milllon. 


Hr: Dupin der Aeltere wibderſetzte ſich dieſem Antrage. 
So oft, meynte er, von der Herabſetzung der zu hoben 
Gehalte und der Abſchaffung der Sinecuren die Rede 
geweſen ſey, habe er für alle nur mögliche Reductig⸗ 
nen geſtimmt; was indeſſen das Marinematerial bez 
treffe, fo glaube er, daß dies das einzige Kapitel des 
Budgets ſey,, welches durchaus keine Erſparniß zu⸗ 
laſſe Der Redner ließ ſich hierauf in eine aus fuͤhr⸗ 
liche Unterſuchung dieſes Kapitels ein; unter dem: 
zahlreichen Verbeſſerungen, die bei der Marinzver: 
waltung eingefuͤhrt worden, ruͤbmte er namentlich die 
Anſchaffung elſerner „ ſtatt' hoͤlzerner Behälter zur 
Aufbewahrung des Waſſers. „Frankreich — fo ſchloß 
r. Dupin — muß eine Marine haben; doch darf es 
ch dabei nicht zu boch verſteigern; es muß ſich damit: 
begnuͤgen, den Rang uͤber alle Voͤlkte der Erbe, mit 
Ausnahme eines einzigen, zu behaupten. Es ik ſchon 
Vortheil genug fuͤr uns, wenn wir uns im Nothfalle 
an die Spitze einer Coalition ſtellen koͤnnen, um den 
allgemeinen Feind zu bekämpfen. England iſt maͤch⸗ 
tig, aber es iſt nicht unverwundbar, und es wuͤrde 
ſich heutiges Tages wohl vorſehen, uns mit Krieg zu: 
uͤberzieben. Die Zeiten, wo es von ſeinen Schrift⸗ 
ſtellern das mare clausum proclamiren ließ, find vor» 
Frankreich hat vor der Revolution eine ſtarke 
Sremacht gehabt; warum ſollte es eine: ſolche unter 
der verfaſſungsmäßigen Regierung nicht auch haben. 
Fir die Volks freihelten iſt von der Marine nie etwas 
zu befuͤrchten; noch nie hat diefe dazu gedient, ein 
Volk zu unterjochen. Selbſt in den Händen eines 
Tyrannen wuͤrden Flotten zu dieſem Behufe nur ein 
obnmaͤchtiges Werkzeug ſeyn. Man hat wohl ſchon 
eine Praͤtorianer⸗ Wache, aber noch keine Praͤtdria⸗ 
ner⸗Flotte geſehen. Ueberdies frage ich aber noch 
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wiefenigen, die ſich für Griechenlands Schickſal Ins 
gerefiren, was fie irgend zu thun vermöchten, wenn 
nicht eine Marine vorbanden wäre, die unfere Land⸗ 
macht unterſtͤͤtzte. Dbne eine Marine würden wir 
uns nicht jenes denkwürdigen Sieges bei Navarln zu 
ruͤbmen daben, der nur auf Rechnung des vorigen 
Miniſteriums koͤmmt, weil er unvorhergeſeben 
war, und anderwaͤrts bloß desdalb den Belnamen 
eines widermärtigen Ereigniſſes erhalten hat, 
weil der größere Theil des dabel elngeernteten Ruhmes 
der franzoͤſiſchen Flagge gebührt.” Nach Beendigung 
dieſer Rede wurde zuvoͤrderſt Hrn. Etienne, welcher 
in einem wichtigen Prozeſſe vor den Affifen zu Saint⸗ 
Midiel zum Zeugen berufen worden iſt, der verlangte 
Urlaub bewilligt, und demnaͤchſt der oben erwaͤhnte 
Reductlonsvorſchlag des Hrn. Labbey de Pompieres 
verworfen. Ein Gleiches geſchah in Betreff einer von 
Hrn. Viennet in Antrag gebrachten Erſparniß von 
150,060 Fr. auf die Koſten für das Schiffsbauhdlz. 
Ueder das Käpitel der Bagno's und der Galeeren ers 
griff der Miniſter des Innern daß Wort, um ſich 
namentlich über die Angelegenheit eines gewiſſen 
Huclos, der vor elniger Zeit durch elne Perſonenver⸗ 
wechſelung auf die Galeeren gebracht wurde, auszu⸗ 
laffen., Aus den Erklärungen des Miniſters geht fo 
vlel hervor, daß der Duclos bei den verſchiedenen 
Verhören, denen er unterworfen wurde, ſich viermal 
einen andern Namen und zuletzt freiwillig den eines 
gewiſſen Sautel beigelegt hatte, der um jene Zelt in 
der That aus dem Bagno von Toulon entſprungen 
tar. Das letzte Verhoͤrsprotocoll hatte Duclos eigens 
baͤndig auf jeder Seite mit dem Namen Sautel unter⸗ 
zeichnet; er wurde daher natuͤrlich, da das Signale⸗ 
ment überdies mit dem des Sautel uͤbereinſtimmte, 
nach dem Bagno von Toulon gebracht, und hier er⸗ 
wies es ſich erſt ſpaͤterhin, daß er in ſeinem letzten 
Verhöre gelogen harte, da bald darauf der wirkliche 
Sautel gefangen, und nach dem Bagno von Toulon 
zurückgeführt wurde. Der eigentliche Grund, wes⸗ 
balb Duclos ſich ſelbſt den Namen eines entlaufenen 
Galeerenſclaven beigelegt, bat zur Zeit noch nicht ers 
mittelt werden koͤnnen. Der Mintfter bemerkte inzwi⸗ 
ſchen, daß man der Wahrheit auf der Spur ſey, und 
baß er hoffentlich bald nähere Aufſchluͤſſe uͤber das ge⸗ 
dachte Individuum werde geben koͤnnen. Nach einer 
kleinen Pauſe fuhr Hr. v. Martignac in folgender Art 
fort: „Es iſt dies nicht das erſtemal, meine Herren, 
baß man ollzuraſch urtbellt, und vergißt, daß man 
felbſt in den Beſchuldigungen gegen die Miniſter war⸗ 
ten ſollte, bis man der Wahrheit auf den Grund ge⸗ 
kommen it. Nlemand wird ohne Zweifel den uner⸗ 
klärlichen Eifer vergeſſen haben, womit man den Tod 
eines Fremdlings angekuͤndigt hat, der von der fran⸗ 
zoͤſiſchen Regierung feiner eigenen, die ihn als einen 
Dieb und Straßenräuber reclamirt hatte, wahrend 
derſelbe nur eines politiſchen Vergebens ſchuldig ſeyn 
ſollte, ausgeliefert worden iſt. Seine Ankunft in ſei⸗ 


„ a 


nem Lande, ſelne Verurthellung, ſelne Hinrichtung / 
Alles wurde mit ſolcher Beſtimmtheit und fo aus fuͤhr⸗ 
lich erzählt, daß wir ſelbſt einen Augenblick daran ge? 
glaubt haben mögen; und doch war diefe Uebereilung, 
woraus man auf die Natur des Verbrechens ſchließen 
wollte, ein bloßes Hirngeſpinnſt, doch war Alles, 
was man erzählte, eine Fabel. Galotti iſt nicht todt; 
der Schuß des Königs von Frankreich iſt ihm auf das 
neapolitaniſche Geblet gefolgt, und der Irrthum, 
wenn ein ſolcher beſtanden, wird ſonach von keinen 
weiteren Folgen ſeyn.“ Nach dleſer Auselnander⸗ 
ſetzung wurde das Kapitel wegen der Bagno's unver⸗ 
kuͤrzt bewilligt, das Kapitel für diverſe Ausgaben 
(678,000 Fr.) aber, auf den Antrag der Commiſſton, 
um 40,000 Fr. ermaͤßlgt. zu Salverte hielt einen 
ſehr ausfuͤhrlichen Vortrag über die Colonleen, für. 
die in der ten Section 7 Millionen verlangt werden. 
Hr. v. Formont trat zur Vertheldigung der Coloniften 

auf; als er indeſſen eln voluminoͤſes Manuſcrtpt auf: 
rollte, bekam die Verſammlung einen ſolchen Schreck, 
daß einſtimmig der Schluß der Discuſſton begehrt 
wurde, und der Redner ſich bald darauf genoͤthigt 
ſah, die Trlbune zu verlaſſen. Zwar verlangte der 
Vicomte d. Tracy noch das Wort gegen den Schluß, 
allein auch er mußte bald wieder auf ſeinen Platz zu⸗ 
ruͤckkehren, da die Verſammlung ihm nicht die mins 
deſte Aufmerkſamkelt ſchenkte. Das Kapitel wegen 
der Colonteen wurde hierauf angenommen, und 
man ging zu dem Budget des Finanzminiſterlums 
uͤber. Der Baron von Brigode klagte uͤber die 
allzu große Beamtenzahl. Es waͤren ſehr viele 
Stellen bei dem Finanzminiſterium, meinte er, dle 
füglich eingehen koͤnnten; bei der Central⸗Verwaltung 
allein gebe es 800 Commis, und bei der Direktion 
der indirecten Steuern lleßen ſich namentlich weſent⸗ 
liche Einſchraͤnkungen machen. Herr Gradier hielt 
die Herabſetzung des Zinsfußes der Sprocentigen Rente 
für das geeigneteſte Mittel, Erſparniſſe herbeisufüßs 
ren, und glaubte daher, daß man nicht zeitig genug 
dieſe Maaßregel in Anwendung bringen koͤnne. Der 
Graf v. Nambuteau ſtellte weitlaͤuftige Betrachtun⸗ 


gen über die fliegende Schuld und über die Steuerer⸗ 


hebung an; die General- Directlonen hielt er für voͤl⸗ 
lig uͤberfluͤſſig, und glaubte er, daß fie nur dazu dlen⸗ 
ten, den Gang des Minlſteriums zu hemmen. Nach⸗ 
dem noch Hr. Fleury, vom Departement der Orne, 
die Minifter an die im vorigen Jahre verhelßenen Er: 


ſparniſſe erinnert hatte, wurde die allgemeine Dicuſ⸗ 


fion geſchloſſen und die Eröffnung der Berathungen 
über die einzelnen Artikel des Budgets des Finanzmi⸗ 
niſterſums auf den naͤchſten Montag verlegt, da man 
ſich am folgenden Tage (Sonnabend) wie gewohnlich 
mit den bei der Kammer eingegangenen Bllttſchriften 
beſchaͤftigen wollte. * 
o et u 10 a l. 

Bel den Berathungen uͤber die Antwort⸗Abreſſe auf 
die Thron Rede, mit welcher der Kalſer von Braſillen 
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die außerordentliche Seffoh der allgemeinen gefeßge- 
denden Verſammlung am 2. April eroͤffnet dat, kam 
es, beſonders in der Deputirten⸗Kammer zu heftigen 
Debatten über einige Stellen dieſer Adreſſe; nament⸗ 
lich wurden die Miniſter von dem Deputirten Herrn 
Vas concellos in der Sitzung vom 5. April ſtark darüber 
angegriffen, daß fie fi) unnoͤthiger Weiſe und gegen 
den Wunſch der braſillaniſchen Nation, in die Ange⸗ 
legenheiten Portugals gemiſcht Hätten. — „Die Thron⸗ 
Rede,“ ſagte Herr Vas concellos, „bat uns angekuͤn⸗ 
diget, daß einer von den Beweggruͤnden, welche die 
außerordentliche Einberufung der allgemeinen Ver⸗ 
ſammlung veranlaßt batten, nicht mehr vorhanden 
ſey, mit andern Worten, daß die Ankunft der frem⸗ 
den, aus dem Koͤntgreiche Portugal ausgewanderten 
Truppen nicht ſtatt finden werde; und doch hat die 
Commiſſton (welche mit der Nebaction des Entwurfs 
die Adreffe beauftragt war) nichts hievon in ihrer Ars 
beit erwähnt. Iſt es denn ein Umſtand von fo gerin⸗ 
gem Werthe, daß er keine beſondere Beantwortung 
verdient? Meine Herren! Diefer Umſtand iſt nach 
meiner Meinung eines der gluͤcklichſten Ereigniffe für 
raſillen. — Die allgemeine Meinung iſt, daß unfere 
Minifter ſich in die Angelegenheiten des Koͤnigreichs 
Portugal miſchen wollten, welches mit Braſilien durch 
kein Band, weder der Union noch Föderation verknuͤpft 
iſt, noch je verknuͤpft ſeyn wird; die braſillaniſchen 
Diplomaten haben gegen das Benehmen D. Miguels, 
als er ſich durce factiſche Aufhebung des conſtitu⸗ 
tionellen Syſtems, die hoͤchſte Gewalt anmaaßte, 
proteſtirt; die braſillanlſchen Diplomaten haben unge⸗ 
heure Summen brofilianifchen Geldes ausgegeben, 
um Porto zu unterfiägen, als der dortige Aufſtand 
organifirt wurde, und den portugleſiſchen Ausgewan⸗ 
derten Lebensmittel und Kriegs⸗Munktion zu liefern; 
die brafilianifchen Diplomaten haben Truppen und 
Schiffe gegen Dom Miguel nach den portugiefifchen 
5 — geſchickt; kurz die braſilianiſchen Diplomaten 
ind auf eine Art verfahren, daß ihr Benehmen ſelbſt 
don Leuten, die im Voͤlkerrechte nicht ſehr bewandert 
find, als zu Feindſeligkeiten und Krieg herausfordernd, 
betrachtet wurde. Und was hat das Miniſterium ge⸗ 
than? Jedermann weiß es. — Die Brafillaner, 
unſere Cömmittenten, haben mit Indlignatlon fo zahl⸗ 
reiche Attentate gegen das Voͤlkerrecht geſeben; und 
bis in dle niedrigſten Hütten hat ſich die Meinung ver⸗ 
breitet: Unſere Miniſter, überzeugt von unſerem 
Widerwillen gegen den Krieg, ſuchen ihn indirect zu 
provociren 5 ſie ztolngen Portugal, ihn zu erklaren, 
= ng elenden Hoffnung, den Schein des Angriffs 
BR FO 2dinmäljen: Und wozu alle diefe Umtriebe? 
Wat 1 rd dte Folge davon ſeyn? Iſt noch nicht ge⸗ 
nug braſilianiſches Blut vergoſſen worden? Sind 
denn die braßlianiſchen Gelder, die man vergeudet hat, 
von ſo geringem Werthe? Will man denn dem Namen 
und der Ehre Braſillens durch einen portugleſiſchen 
Frieden einen noch größern Schandfleck aufdrücken, 


als bereits durch den argentiniſchen Frieden mit 
Buenos ⸗Ayres) geſchehen iſt? Traurige Berbichz 
dung! Durch die Ungeſchicklichkelt unferer Winiſter 
ift eine Provinz verloren worden, um den Frieden mit 
einer kraftloſen Regierung zu erkaufen, die ſich in 
elnet fo ſchlechten Lage befindet, daß ein junger Menſch 
ohne Namen, ohne Vermögen, ohne Achtung (Sene⸗ 
ral kavalle), der feinen Vorgeſetzten (Dorrego) ermor⸗ 
dete, fie zu ſtürzen vermochte. Wie viele Provinzen 
wird man mittelſt dieſer neuen milltairlſchen Specula⸗ 
tion an Dom Miguel abtreten wollen? — Die Ankunft 
der portugleſiſchen Truppen, (die man einem Befehle 
unferer Regierung zufchreibt), die Aufnahme, die ſte 
gefunden haben würden, mußten unvermeidlich den 
Bruch der Neutralität zwiſchen beiden Staaten herbet⸗ 
führen. Jedermann drängt ſich folgende Betrachtung 
auf: . Monat landen fremde Truppen an unſe⸗ 
ten Kuͤſten; fie werden ohne Erlaubniß des geſetzge⸗ 
benden Körpers ausgeſchifft; fie morden ungeſtraft 
braſillaniſche Bürger; zu welchem Ende verlangt man 
daber heute die Autorifation der geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung zur Aufnahme der portugieſiſchen Truppen? 
Man begehrt fie unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden 
nur deshalb, well man den geſetzgebenden Koͤrper, 
da die Aufnahme dieſer Truppen einen Bruch zwiſchen 
Portugal und Braſilien herbeiführen muß, dadurch 
in die Nothwendigkeit verſetzen will, Subſidien für 
den Krieg zu votiren. — Gluͤcklicherwelſe haben ſich 
jene tapferen Vertheidiger der Freibelten ihres Vater⸗ 
landes geweigert, ſich aus der Nähe deſſelben zu ene⸗ 
fernen; ihre von unſern Miniſtern erwartete Ankunft 
in Braſillen hat nicht Statt gefunden, und nun moͤch⸗ 
ten ſie ſelbe, als von ihrer Seite unerwartet dar⸗ 
ſtellen; die Toron⸗Rede hat uns dieſes wichtige Er⸗ 
eigniß angekuͤndiget, welches uns den fichrbaren 
Schutz, den die göttliche Vorſehung unſerem Vater⸗ 
lande angedeihen läßt, enthält. Und in der Antwort 
auf die Thron⸗Rede ſollte man fchicklicher We iſe dar⸗ 
über ſchweigen koͤnnen? Nein, wahrlich nicht, meine 
Herren, und waͤre es auch nur, um nicht gegen unfer 
parlamentariſches Herkommen zu handeln. Ich glaube 
daher, daß nachſtehendes Amendement den Beifatz 
der Kammer verdienen wird. „Die Deputirten⸗ 
Kammer iſt außer ſich vor Freude, über die Nachricht, 
daß die fremden, aus dem Königreiche Portugal 
ausgewanderten Truppen nicht nach Braſilien kommen 
werden, und indem fie dieſen Truppen den glüͤcklichſten 
Erfolg wuͤnſcht, bittet fie den Himmel, daß idre An⸗ 
kunft in Braſilien nie Statt finden möge ).“ — Ja, 
*) In der Sr. Majeſtat dem Kaifer am 1 April über⸗ 
teichten Dank⸗Adreſfe der Deeuttzten Kammer lautet 
die ſich hierauf bezlehende Stelle folgendermaaßen: 
„Die Kammer iſt doch erfreut, Braſilien von des 
Schwierigkeiten befreit zu ſehen, in welche ſelbes die 
Ankunft der fremden Truppen verſetzt haben wurde, 
und, indem fie der Sache, für die fie kämpfen, Bei⸗ 
fall ſchenkt, wuͤnſcht fie, daß ſelbe fortſchreiten und 
gedeiben möge, ohne die Rude und die Intereſſen un⸗ 
ſeres Vaterlandes zu gefährden.“ 
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meine Herten, dieſes wichtige Ereigniß dat die Bes 
ſorgniſſe der Nation zerſtreut, das Ungeheuer der 
Nivalitäten, welches ſein Haupt wieder erheben 
wollte, verſcheucht, dle Plane der Felnde des Thrones 
und des Altars vereitelt, und unfere Landsleute vor 
gerechter Furcht fuͤr unſene gemelnſchaftliche Unab⸗ 
haͤngigkeit befreit. Dank ſey der Vorſebung, welche 
für die geheiligte Sache der Freibeit, und für die 
Unabhaͤngiskelt unſeres Vaterlandes wacht.“ 

In der Sitzung der Deputirten⸗Kammer am fol⸗ 
genden Tage (6. April,) nahm der Minſſter des Innern 
Hr. Joze Clemente Pereira (in Abweſenheit ſrines 
Collegen des Miniſters der auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten Marquis von Aracaty, welcher durch Unpaͤß⸗ 
lichkeit der Sitzung betzuwohnen verhindert wurde,) 
das Wort, und ſagte unter andern, als Antwort auf 
die Rede des Herrn Vasconcellos: „Der Herr De⸗ 
putirte Vasconcellos hat auf eine fo zuverſichtliche 
und beſtimmte Weiſe angekuͤndiget, daß ſich die Mini⸗ 
ſter in die N Portugals gemiſcht haben, 
und hinzugefügt, daß fie Krieg mit Portugal wollten, 
und daß ſie, da ſie ihn als bekannter Maaßen 
den Wuͤnſchen der braſilianiſchen Nation zuwider, 
nicht erklaͤren koͤnnten, die Regierung jenes Königs 
reſches berauszufordern ſuchten, Braſillen den Krieg 
zu erklaren; Herr Vasconcellos hat dies mit ſolcher 


aufzutreten, um derlei Ideen zu zerflören; denn, 
wenn ich fie unbeantwortet ließe, wurde mein Srill⸗ 
ſchweigen als ein Beweis der Wahrheit jener Angaben 
gedeutet werden. — Zu Unterſtuͤtzung dleſer ‚Be 
bauptungen, bar der ehrenwerthe Deputirte angefuͤhrt, 
daß ſich die braſilianiſchen Diplomaten Acte der Inter⸗ 
vention in die portugieſiſchen Angelegenheiten erlaubt 
und zu dieſem Ende braſillaniſches Geld vergendet 
batten, und feine Anklage mit der Frage beſchloſſen: 
Und was hat das Miniſterium gethan? Jedermann 
weiß es.. — Ich frage meiner Seits den ehren⸗ 
werthen Deputirten, auf welche Tbatſachen oder 
auf welche Documente er ſich ſtuͤtzt, um eine 
fo ſchwere Beſchuldigung gegen die Miniſter ergeben 
zu laſſen! er wird ſicherlich Fin ſolches Document 
vorweiſen koͤnnen, und die Mintfter find im Stande, 
zu gehöriger Zeit, wenn es auf geſetzliche Weiſe ver⸗ 
langt wird, durch Thatſachen und Documente darzu⸗ 
thun, daß ſie, weit entfernt, ſich in die portugiefl- 
ſchen Angelegenbetten zu miſchen, alles, was dle 
braſilianiſchen Diplomaten in dieſer Hinſicht in 
Europa gethan baben, aufs entfchiedenfte gemiß⸗ 
billiget haben. Verlangt Herr Vasconcellos etwa, 


daß die Miniftee für Acte verantwortlich ſeyn ſol⸗ 


len, welche in Europa von Agenten ausgegangen 
find, die keine Inſtruction, welche ſie dlerzu ermaͤch⸗ 
tigte, erhalten hatten! Iſt es die Schuld der braſi⸗ 
lianiſchen Miniſter, wenn bie weite Entfernung des 
Continents Urſache war, daß ihre Mißbilligun nicht 
ſo ſchnell, als zu wuͤnſchen geweſen waͤre, in kondon 


A 


‚einteeffenfonnter Ein braſil. Diplomat (der brafil Ge⸗ 
ſandte am Londoner Hofe, Visconde de Itabayana) hat 
bereits wegen der portugieſiſchen Angelegenheiten feine 


Entlaſſung erhalten. Und, da dies das Benehmen 


der Miniſter war, wie koͤnnen fie beſchuldiget werden 
ſich in die . Portugals gemiſcht zu ba⸗ 
Voseoncelos be dh 

asconcellos bei ihnen vorausſetzt, fo betbeure i 
offen im Angeſichte der Natlonal⸗Repräſentation, 946 
die Miniſter nie den Krieg wuͤnſchen werden, und Hr. 
. wird —.— — — be⸗ 
finden, dieſe ungerecht Anklage durch That ſa 
Documente zu beweifen:“ a . ec 

„Aus Liſſabon,“ heißt es im Morning⸗Advertiſer, 
‚And zwar keine neue Poſten angelangt, doch vergeht 
kein Tag, der uns nicht neue Beweiſe von den Ge; 
waltthaͤrlakeiten der jetzt in Portugal beſtehenden Re⸗ 
gierung überbringt. Welchen Schreckniſſen und kei⸗ 
den diejenigen ausgeſetzt find, die ſich denſelben ent; 
ziehen wollen, davon giebt unter Andern ein Portu⸗ 
gieſiſcher Emigrant, der ſich jetzt mit vielen andern 
Fluͤchtlingen in dem Haufe eines Pridatmannnes in 
England befindet, eln merkwuͤrdiges Beispiel ab. 
Derſelbe hatte ſich bereits von Porto auf ein Schiff 
geflüchtet, doch wurde das Fahrzeug durch wldrige 


f n Winde zurückgehalten; um nun den 

Zuderſicht behauptet, daß ich es Für Pflicht dalte, 9 Nachforſchungen 
8 unterſten Schiffsraume unter Faͤſſern verſtecken, die 

mit Brettern fo vernagelt wurlen, daß weder eln 


feiner Verfolger zu entgehen, mußte ſich der Arme im 


Lichtſtrahl noch ein Luftzug hinein konnte. Drei 
blieb er in dieſem ſtickenden Raume, ohne Shen und 
Telnken zu ſich zu nehmen, bis das Schiff endlich ab⸗ 


die Luft zum Krieg anlangt, die Herr 


ſegelte. Auf ähnliche Weife mußten noch viele Andere, 


die weder ein polltiſches, noch ein morallſches Vers 
brechen begangen hatten blos weil ſie der Politik der 
jetzigen Regierung abbold waren, ihr beben in Sicher⸗ 
heit bringen. Wir koͤnnten unſern Leſern noch mehrere 
ſolche Geſchichten erzaͤhlen, doch wird dieſe eine ge⸗ 
gen, um ihnen auch von den anderen einen Begriff 
zu machen.“ 
r Eng lan d. 
A do 8 Dr A 
arence, der Herzog und die Herzogin Bernhard von 
Sachſen⸗Weimar beehrten vorgeſtern Abend —. 
bauſe die große Vorſtellung, die zum Benefif des 
Herrn Laurent, des Unternehmers der ttalienifchen 
Oper aus Paris, ſtatt fand. 
Ganz unerwartet erſchien geſtern der Herzog von 
Wellington bel der in der letzten Zeit fo viel beſproche⸗ 


nen London⸗Bruͤcke, und beſichtigte den Plan zu den 


vorgeſchlagenen neuen Zugaͤng en derſetben. Wiewobl 
er allein und zu Fuß ankam, erkannte ohn doch das 
ihn umringende Volk, welches feine Frrude da-üder 
ausſprach, daß Se. Gnaden an der Bau⸗Angelegen⸗ 
heit ein fo thaͤtiges Intereſſe nehme. 

An demſelben Tage hielt der Londoner Gemeinde- 
Kath Über dieſe Bau⸗Angelegenheit, und zwar zum 


4. July. — Die Herzogin von 


f 


£ 
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Erſtenmale, eine öffentliche Sitzung. Unzaͤhlige Men⸗ 
ſchen waren herzugeſtroͤmt, weil man ſchon vorher 
wiſſen wollte, daß die edlen Lords, welche ſich im 
Oberhauſe der auf die Brücke Bezug habenden Bill 
widerſetzt hatten, in der heutigen Debatte ſcharf mit⸗ 
genommen werden duͤrften. Wirklich geſchah dies 
auch; Hr. Jones, der Vorſitzer des Ausſchuſſes, 
ſtattete zu naͤchſt der Werl ene feinen Gluͤckwunſch 
deshalb ab, daß die Bill mit Hülfe des Herzogs von 


Wellington, ungeachtet einer der verwerflichſten 


Oppoſitionen, dle jemals gegen eine achtbare Corvo⸗ 

ration ſtattgefunden babe, durchgegangen ſey. Er 
fügte hinzu, daß er ſich über dieſe Oppofition um fo 
mehr habe wundern müffen,, als einer der edlen Lords 
(kondonderry) ihm, dem Vorſitzer des Aus ſchuſſes, 
"für gewiſſe Indulgenzen perſoͤnlich verpflichtet ſey. — 
Alderman Wood fagte, die ganze Oppoſition habe 
man nur zweien Lords zu verdanken gehabt, die ſo 
gern im: Steinkohlen⸗ Handel ein Monopol haben 
„möchten. Srüber habe ſich das Einkommen, daß 

jeder diefer beiden Lords von feinen Kohlen⸗Gruben 


bezoͤge, jahrlich auf 30, 000 Pfd. belaufen; ſeitdem 


haͤtten fie es durchgefegt, daß die Kohlen⸗Zoͤlle zum 
Theil abgeſchafft wurden, aber den armen Conſumen⸗ 
ten ſey dies nicht etwa zu gut e fondern 
lediglich den Lords, die nun jährlich 60,000 Pfd. 
I der gewoͤnnen, und aus Furcht darüber, daß ſte 
durch den, zur Beſtreitung des Bruͤcken⸗Baues, wo⸗ 
für bereits 350,000 Pfd. verwandt worden ſeyen, 
vorgeſchlagenen Zoll etwas zu kurz kommen koͤnnten, 
der ganzen Maaßregel auf jede moͤgliche Welſe ſich 
widerſetzten. In gleicher Art ſprachen no auch noch 
zwei andere Mitgli der des Gemeindt⸗Rathes, Alder⸗ 
man Waithman und Herr Tickner, aus, worauf die 
Verſammlung beſchloß, ihrem früher bereits zu dieſem 
Zwecke ernannten Ausſchuſſe die fernere Leitung der 
Angel genheit zu uͤbertragen. f 
Hier eingelaufenen Privat⸗Berichten zufolge iſt das 
zur Koͤnigl. Flotte gehörende Krlegsſchiff „Barham,“ 
welches die Flagge des, auf der Station von Jamaſca 
commandirenden Vice-Admfrals Fleeming trug, am 
14. May auf ſeiner Ueberfahrt von Trinidad nach Ja⸗ 
malca untergegangen; der Admiral, die Officlere und 
die Beſatzung ſollen ſeoch gerettet worden ſeyn. 
0 e % 
Warſchau, vom ro, Jull. — Am zten d. M. 
als am Geburtstage Sr. Mojeſtaͤt des Kolſers von 
ußland und Königs von Polen, war in der Metro⸗ 
Polifanfieche in Anweſenheit aller hohen Eivil- und 
Militairbepg-pen ein feierlicher Gottesdienſt. Um 
4 Uhr Nachmittags gaben Se. Excellenz der Praͤſes 
im Adminiſtratſonsrathe, Graf Sobolewski, ein glaͤn⸗ 
Kr 2 und Abends war die ganze Stadt er⸗ 
euch tet. 
Se. Majeſtaͤt haben dem General⸗Adjutant Grafen 
Stantslaus Potockk die Erlaubnlt zu ertheilen geruhet, 
die demſelben von Sr. Maf. dem König von Preußen 


verliehenen Inſignien bes rothen Adler⸗Ordens ans 
zulegen. EN 


=. T 

_ Priv.-Nachr.), Konſtantinopel, vom25. Juni. 

Vom Krlegsſchauplatz iſt nichts Neues. Morgen iſt 
großes Militair⸗Manouvre im Thale von Bufukdere, 
wozu der Seraskler Cbosref Paſcha, ſaͤmmtliche hier 
anweſende fränfifche Minifter und Offiziers auf ſehr 
freundſchaftliche Weiſe eingeladen hat. 

„Der Nürnberger Friedens⸗ und Kriegs⸗Kurler ent: 
Hält ein Privarfchreiden von der Türfifhen Graͤnze 
vom 18. Juni, woraus wir Folgendes entnehmen: 
„Die Leiden und Bedraͤngniſſe, unter denen dieſes 
Reich (das Tuͤrkiſche) ſeufzt, die Opfer, welche der 
Krieg von deſſen Einwohnern beiſcht, uͤberſtelgen alle 
Begriff: — Die Ungläcksfaͤlle, welche das Heer 
gegenwaͤrtig betroffen haben, werden von der Maſſe 
des Tuͤrkiſchen Volkes, in feiner Rohhelt und f.inem 
blinden Glauben an ein unvermeidliches Geſchick, obn⸗ 
fehlbar als Strafe des Propheten fuͤr ſo vlele, den 
Ungläubigen nachgeahmte Neuerungen, angeſehen 
werden, und den bisherigen, durch einige gluͤckliche 

Erfolge geſteigerten Muth deſfelben entnerven, oder 

wenigſtens ſehr herabſtimmen. Zwar giebt es unter 

den Tärken ſelbſt eine nicht- geringe Parthei, welche 
die eingeführten Neuerungen als zeitgemaͤß und zweck⸗ 
mäßig anſieht und mit Vergnuͤgen und Bewunderung 
die raſchen Fortſchritte der nach den Regeln europaͤ⸗ 
ſcher Kriegskunſt eingeuͤbten Truppen betrachtet, aber 

dieſe Bewunderung wurde nur durch den Glauben be⸗ 
gründet, daß die, auf ſolche Art eingeuͤbten Truppen, 
es mit jeder fremden Macht aufzunehmen im Stande 
ſeyen. Dleſen Glauben hat nun die letzte Niederlage 
bei Schumla geſchwaͤcht, und ſicher fehlt es jetzt auch 
nicht an Kleinmuͤthlgen, welche ſchon Alles verloren 
ſeden. Dadurch durfte vielleicht bald eine Kriſis her⸗ 
beigeführt werden, die für. den Sultan und für das 

Reich gleich bedenklich, ſogar die perſoͤnliche Sicher, 
heilt des Erſtern bedrohen koͤnnte. Es iſt in fremden 

Blaͤttern haͤufig von dem Eifer die Rede geweſen, mit 

welchem die regulalren Truppen eingeuͤbt werden, fo 

mie von den Fortſchritten, welche fie in einem kurzen 

Zeitraume bereits gemacht; wie dem nun auch ſey, 

fo {ft es wenigſtens Thatſache, daß fie noch lange 

nicht feſt genug waren, um ſich mit den Ruſſen in 
offener Feldſchlacht zu meſſen, und daß, ſo lange un⸗ 
wiſſende, mit allen Regeln Europaͤiſcher Tactik uns 
bekannte, Paſchas das Commando über ſie führen, 
auf keiten Erfolg von ihrer Seite gesähle werden 


kann.“ f 
Grlechen land. 

(Prib.⸗Rachr.) Korfu, vom 19. Juni. — Die 
unter dem sten d. aus Aegina vom 30. May berelts ges 
meldete Nachricht in Betreff der von den Griechen be⸗ 
gehrten Einſtellung der Felndſeligkeiten, bis die von 
den Botſchaftern von England und Frankreich in Kon⸗ 
ſtantinopel einzultitenden Unterhandlungen über das 


ſelbe von Modon aus genommen hat. 


— MS 


Schickſal von Morea und der Cycladen, zu ninem 
definitiven Reſultat gefuͤhrt haben, werden uns aus 


der naͤmlichen Quelle beſtaͤtigt, und wird das Nähere 


nun wobl bald aus Konſtantinopel gemeldet werden. 
Der Courier d' Orient ſchrelbt aus Aegina, vom 


9. bis 18. May: „Am sten d. M. ging die Fregatte 


„Fleur de Lys“ auf hieſiger Rhede vor Anker, und 
verkuͤndete bald durch eine Artlllerte⸗Salve den Augen⸗ 


blick, wo der Marſchall Maiſon fie verließ, um aus 


Land zu ſteigen. Ehe wir aber den Aufenthalt des 
Marſchalls in unſerer Stadt beſchreiben, wollen wir 
einen ffüchtigen Blick auf den Weg werfen, den der⸗ 
Er wollte 
Griechenland nicht verlaffen, ohne das Innere dieſes, 
an Natur ⸗Schoͤnhelten fo relchen Landes geſehen zu 
baben, und war überzeugt, daß er dadurch einen der 
ktdeuerſten Wuͤnſche der Einwohner erfüllen wuͤrde. 
Der Marſchall reiſte daher, von dem Ober⸗Staabsarzte 
Roux, dem General⸗ZJahlmeiſter der Expedltlons⸗Ar⸗ 
mee, Flrino, und feinen Adjutanten, den Herren von 
St. Leger, von Rohan und von Dillon begleitet, den 
20, April von Modon ab, und uͤbernachtete bie erſte 
Tag in Cumbe, auf einer von Baͤumen beſchatteten 
Hochebene, und den zweiten Tag in dem großen Dorfe 
Niſi. Am 22. April beſuchte er die impoſanten Rul⸗ 
nen von Meſſene und reifte bis keondart, wo er erſt 
drei Stunden nach Sonnen⸗Untergang anlangte; am 
szfien war er in Tripolizza und am aöften in Lerna. 
An allen diefen Orten kamen ihm die Behörden und 
die Einwohner mit Blumen und Lorbeerkraͤnzen entges 
gen, und ſprachen ihm in Ermangelung der Worte 
durch Blicke aus, wie ſehr ſein Anblick ſie begluͤcke. 
Von Lerna begab ſich der Marſchall, von einer 
Schwadron Griechiſcher Reiterei geleitet, nach Argos; 
hier nahm er bei dem ruſſiſchen Geſandten, Grafen 
Bulgari, ein Fruͤhſtuͤck ein, empfing die Demogeron⸗ 
ten, beſuchte die neue Cavallerle⸗Kaferne und ſetzte ge⸗ 
gen Mittag feine Reife nach Napoli di Romanta fort. 
Der Gouverneur dieſer Feſtung und General⸗Direktor 
des regelmaͤßigen Corps, Oberſt Heydeck, war ihm 


bis zu den eine halbe Stunde von der Stadt entfernten 


Ruknen von Tyrinth entgegen gegangen; die Demoge⸗ 
ronten, den außerordentlichen Commiſſarius von Ar⸗ 
golis an Ihrer NT begruͤßten ihn an dem Lands 
thore; der Marſchall zog unter den feinem Range ges 
bührenden militalrtſchen Ehrenbezeugungen in Napoli 
di Romania ein, und ſtieg in dem zu ſeinem Empfange 
in Bereitſchaft geſetzten Haufe des Herrn Kalergi ab. 
Am 27. April befuchte er den Palamides, wo er von 
dem Commandanten des Forts, Rayko, empfangen 
wurde. Am asſten wohnte er einem Balle bei, den 
Herr Scuffo ihm zu Ehren veranſtaltet hatte, und bes 
ſichtigte am folgenden Tage das Arſenal; zu Mittage 
ſpeiſte er bei dem Praͤſidenten, der an demſelben Tage 
in Napoli angekommen war. Am 2. May gab dle 
Stadt dem Marſchall in dem ſchoͤnen Sitzungs ſaale 


des gefeßgebenden Koͤrpers einen Ball, auf welchem 


die Tochter des General Nikitas ibm im Namen der 


12 155 von Napoli einen Gluͤckwunſch nebſt einem 
orbeerkranz uͤderrelchte. Der Marſchall verließ am | 
3. May Napoli, und hlelt in dem Dorfe Karvatian, 
um die in der Nähe befindlichen Rulnen von Mycene 
und das Grab Agamenınong zu beſuchen; am folgen⸗ 
den Tage traf et bei guter Zeit in Korinth ein, und 
beſad die hochgelegene Citadelle; mitten unter den | 
Trümmern des Pallaſtes Klamil⸗Beys war eln Zelt 
errichtet, unter welchem der Marſchall uͤbernachtete. 
Am ten beſichtigte er den Iſthums in feiner Breite, 
ſah Kenchreä, den alten Hafen Korinth am Golf von 
Saros, fruͤhſtuͤckte in dem Dorfe Kalamafi, dem ges 
genwaͤrtigen Hafen des Iſthmus, und uͤbernachtete in 
dem großen nd oder dem Engpaffe, der den 
Peloponnes vom Feſtlande trennt. In der Nacht 
naͤherten ſich Wölfe und Schakals, deren es in 
den Wäldern dieſer Gebirgs⸗ Gegend ſehr viele 
giebt, dem Lager, und ſetzten die Pferde des 
Marſchals und 177 Gefolges in Furcht, dleſe 
erriſſen ihre Zuͤgel und flohen im Dunkel der 
acht davon; der ganze folgende Tag wurde das 
mit zugebracht, die Pferde aufzuſuchen und zuruͤck⸗ 
zubringen; einige waren bis nach Korinth gelaufen. 
Am 7. Map kam der Marſchall nach Megara, beſtleg 
die „Fleur de kys“, ſegelte um die Infel Salamis, 
bielt einen Augenblick vor dem Hafen von Athen an, 
und langte, wie bereits gemeldet, am teu hier an. 
Der Marſchall beſtieg ein Boot, welches ſchnell den 
Naum, der die Rhede vom Hafen trennt, durcheilte, 
und landete am Molo, wo ihn die Orts⸗Behoͤrden 
und der Marquls von Valmpy, der provlſoriſche Ges 
ſchaͤftstraͤger Frankrelchs, empfingen. Die griechi⸗ 
(hen Schiffe führten auf dem großen Maſt die weiße 
Flagge und begrüßten den Marſchall mit unaufhoͤrll⸗ 
chem Kanonen⸗Donner. Er wurde unter dem Uns 
drange elner unzählbaren Volksmenge und dem Vor⸗ 
teltte einer Militair⸗Muſik, und von elner Ehrenwache 
Dpfariotifcher Matroſen umgeben, nach dem franzoͤ⸗ 
ſiſchen General⸗Conſulat geleitet, welches mit Blu⸗ 
mengewinden, mit dem franzoſiſchen Wappen und 
dem Schriftzuge der drei Mächte verziert war; elne 
Deputatlon von 100 Walſenkindern, deren Vater 
ſaͤmmtlich für das Vaterland gefallen find, kam ihm 
entgegen. Zunaͤchſt begab ſich der Marſchall zu dem 
Praͤfidenten, bei welchem er eine halbe Stunde vers 
weilte, worauf Belde nach dem Conſulat zuruͤckkehr⸗ 
ten; der Präfident gab ein Mittagsmabl und eine 
allgemeine Erleuchtung beſchloß den feſtlichen Tag. 
Bis ſoat in die Nacht ließ ſich unter den Fenstern des 
Marſchalls Muſik und Freudengeſchrei vernehmen. 
Am folgenden Tage beſtieg der Marſchall mit dem Praͤ⸗ 
ſidenten ein griechlſches Schiff, um dem Schauſpiele 
eines Angriffs auf eln am Meere erbautes Fort beizus 
wohnen; darauf ſtellten zwoͤlf griechlſche Briggs und 
Soeletten, von denen ſechs die tͤrkiſche Flagge tru⸗ 
gen, ein Stegefecht dar. Dieſe Naumachit endigte 


* 
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mit dem Ruͤckzuge der kuͤrkiſchen Schiffe, unter welche 
man zwei Brander geſchickt hatte; kein Unfall trübte 
das ſchoͤne Schauſplel. Das Ufer und dle Häufer 
waren mit Zuſchauern bedeckt. Der Marſchall bes 
ſuchte dann die Waiſen⸗Anſtalt, und begab ſich fpd» 
ter zu einem von den Mitgliedern des Panhellenions 
veranſtaltetren Gaſtmahle, bel welchem der Präfivent 
mit dem Stern und dem Großkreuze des Ordens der 
Ebren⸗Legion erſchien. Abends wurde in dem Haufe 
des Herrn Condoſtaplo ein Ball gegeben, welchen der 
Marſchall und der Präfident beſuchten, und deſſen 
Glanz durch dle Anweſenheit der erſten Beamten der 
grlechiſchen Regierung, der kand⸗ und See⸗Officiere 
der drei Maͤchte, ſo wie durch die Gegenwart einer 
Menge griechlſcher Damen, die in den wechſelnden 
böchft maleriſchen Trachten der verſchiedenen kandes⸗ 
Gegenden erſchienen, erhoͤht wurde. Um Mitternacht 
zog ſich der Marſchall zuruck und ging ſogleich an 
Bord der „Fleur de Lys“, welche bald darauf mit der 
engliſchen Fregatte „Blonde“ nach Poros unter Segel 
ging. Am roten langte er im Hafen von Poros an, 
in welchem auch der ruſſiſche Admiral Graf Heyden 
mit drei Linienſchiffen und einer Fregatte einlief; am 
Irten ſegelte der Marſchall nach Hydra, wo er von 
dem Probulos der Finanzen, Georg Conduriotti, und 
den Demogeronten unter Glockengelaͤute und Kanonen⸗ 
onner empfangen wurde, und trat noch an demſel⸗ 
ben Tage die Rückfahrt nach Navarin an. — Ver 
einigen Tagen find 136, von dem franzoͤſiſchen Generals 
Conſul Drovetti in Aegypten losgekaufte Griechen, 
auf einem franzoͤſiſchen Transporkſchiffe bier ange⸗ 
langt. Der Marquls von Valmy zeigte die Ankunft 
derſelben dem Präfidenten in einem Schreiben an, 
welches dieſer mit Folgendem beantwortete: 
4 N „Aegina, 18. May 1809. 
Herr Marquis! Mit unausſprechlicher Dankbar⸗ 
keit empfange ich dle neue Wobltdat, die Sie mir iu 
Ihrem geſtrigen Schreiben ankuͤndigen. Die Unglück 
lichen, welche durch die Freigebigkeit Ihres erhabe⸗ 
nen Monarchen aus der Sklaverel befreit und ihrem 
aterlande wiedergegeben ſind, vereinigen ſich mit 
denen, welche früher durch den menſchenfreundlich n 
Eifer der Herren Gros und St. Leger losgekauft wur⸗ 
den, um aus vollem Herzen die Segnungen des Him⸗ 
mels auf Karl X. und Frankrelch e Ich 
werde mich glücklich fühlen, wenn ich dieſe Ungluͤck⸗ 
lichen in Stand ſetzen kann, durch Ardeit ſich felbft, 
deren Samilien und dem Vaterlande nüß.ich zu wer⸗ 
chrſ Haben Sie die Güte, zu den Füßen Sr. Aller⸗ 
Fi ſtlich ten Majeftät die Huldigung unſeres auftich⸗ 
ligſten Dankes niederzulegen; genehmigen Ste, Herr 
e u. 8 w.““ Der l J. A. 1 
rlas. Der Secretair für die auswaͤrtigen Angeles 
genbeiten, ©. Trikupt⸗ 7085 7 ‘ 
Der Courier de Smyrne vom 24. May enthält 
zwei vom 8. May datirte Decrete der griechiichen Re⸗ 
gierung; durch das erſte wird die über die Kuͤſten von 


* 


Attlka, die Inſel Euboͤa und den Golf von Volo he: 
reits ausgeſprochene Blokade⸗Erklaͤrung auf die Kuͤſten 
von Demetrias und Zagora (noͤrdlich vom Golf von 
Volo) bis zum Vorgedirge Kiſſaros din ausgedehnt; 
das zweite Decret beſchraͤnkt die Blokade⸗Linie der 
Kuͤſten des weſtlichen Griechenlands bis auf Murto, 
fo daß dieſer Ort außerhalb derſelben liegt: Den 
Schiffen mit neutraler Flagge wird ein Termin von 


D 
Kitten Gegenden zu entfernen; geſchleht dies nicht, 
ſo ſollen die neutralen Schiffe in Beſchlag genommen 
und vor das griechiſche Marine⸗Tribunal gebracht 
werden. Neutrale Fahrzeuge, die ſich dem blokirten 
Ufer naͤhern, ſollen das erſte Mal nicht weggenom⸗ 
men, fondern nur zuruͤckgeſchickt werden; wagen fie 
es aber zum zweiten Male, die Blokade zu verletzen, 
fo ſollen fie feſtgehalten und vor das Marine⸗Tribunal 
gebracht werden. Beide Decrete ſind von dem Staats⸗ 
Secretair, N. Splliadis, unterzeichnet. 


Miscellen. 

In einem Schreiben aus Varna heißt es: Bekannt⸗ 
lich laſſen die Tuͤrken nicht zu, daß die Todten von 
Nicht⸗Muhamedanern begraben oder nur an die Seite 
geſchafft werden, fo. lange die Belagerung dauert. 
Beim Einrücken der Ruſſen in Varna erblickte man 
an der Ecke einiger ſich durchkreuzenden Straßen, wo 
ſich durch die ſtarken Regenguͤſſe Waſſer geſammelt 
hatte, 31 nackte menſchliche Körper in einer einzigen 
Pfuͤtze beiſammen liegen. Die Tuͤrken begraben dage⸗ 
gen ihre Glaubensgenoſſen in den Feſtungen allenthal⸗ 
ben, wo Platz iſt und nur ſo, daß die Leichen eben mit 
Erde uͤberſchuͤttet werden, weshalb auf diefen Plaͤtzen 

Huͤter angeſtellt find, damit die Hunde nicht ungeſtoͤrt 
Mahlzeit Halten koͤnnen. Hier in Varna liegen ſeit 
dem Herbſte viele tauſend friſche Leichname, und diel⸗ 
leicht eben fo viel krepirtes Vied, in allen Winkeln 
verſcharrt. Dieſe und andre Gräuel muͤſſen unab⸗ 
wendbar Krankheiten hervorbringen, zumal das Klima 
bier in den Gebirgen hoͤchſt unbeſtaͤndig und ungeſund 
ift und im Herbſte und Winter viele Menſchen binges 
rafft hat. Man hegt hier daher ſehr ernſtliche Be⸗ 
ſorgniſſe vor der mit dem Fruͤhlinge zunehmenden 
Wärme. Mehrere tuͤrkiſche Aerzte aus den Feſtungen 
Schumla, Siliſtria und Ruſtſchuk haben ſich hieber 
zu den Ruſſen gefluͤchtet; denn die Paſcha's hatten 
ihnen die Koͤpfe vom Rumpfe trennen laſſen wollen, 
weil fie der Sterblichkeit nach Monden — die fie ihnen 

großmuͤthig zugeſtanden — nicht hatten Einbalt thun 
koͤnnen. Unter dieſen Aerzten befinden ſich einige, 
welche auf deutſchen Univerſitaͤten ſtudirt haben! 
Kaum die Haͤlfte der Einwohner von Varna beſteht 
aus Tuͤrken, die übrigen find Bulgaren, Armenier, 
Griechen und Ruſſen, naͤmlich die ſogenannten Nekraſ⸗ 
ſowiow. Dieſe ſogenannten Chriſten ſtehen auf einer 
weit niedrigeren Stufe, als die Moslims. Es iſt 
bewundernswuͤrdig, wie dieſe ſklaviſchen Chriſten die 


Tagen geſetzt, um ſich aus den in Blokade⸗Zuſtand N 


Sitten und Gebräuche der Ufurpatoren ihrer Religion 
angepaßt haben. Die Kirchen, die ihnen von den 
Zürfen erlaubt werden, find halb unter, halb über 
der Erde, ohne Glocken, und mit einer Scheidewand 
verſehen, welche die Männer von den Frauen trennt; 
denn Letztere werden wie die tuͤrkiſchen Weider gehal⸗ 
ten. Die Griechen find ſowohl von den Moslims, 
als den übrigen chriſtlichen Nationen verachtet und 


fotelen eine Rolle, wie etwa in Polen die Juden. 
Sie ſchachern und betruͤgen und kriechen um Gewinn. 


Die Nekraſſowzow find ein boͤſes, helmtuͤckiſches Volk, 
aber die Türken haben ihnen faſt die Rechte eingeraͤumt, 
die fie ſelbſt genießen. Diefe S.cte der ruſſiſchen 
Kirche mußte ihrer ſchaͤdlichen, ja abſcheulichen Ge⸗ 
bräuche wegen, Rußland verlaffen, wanderte nach 
der Tuͤrkei, wo ſie außerordentlich gut aufgenommen 
wurde, und breitete ſich hler ſehr ſtark aus. Ihre 
Rellgion iſt nur Bilderdlenſt und Abgoͤtterei; nur 
einige, aber ganz verdrehte aͤußere Ceremonieen hat 
ſie mit der ruſſiſchen Kirche gemein behalten. Vor⸗ 
zuͤglich iſt es die ruſſiſche Kirchenſprache (das Slavo⸗ 
niſche oder Altruſſiſche, ) was ihre Nationalität erhält, 
wenn fie gleich, fo wie die Bulgaren und Griechen, 
das tuͤrkiſche nicht minder verſtehen und reden. Diefe 
After⸗Ruſſen, die beſten Infanterie-Soldaten der 
Tuͤrken, haben uns waͤhrend der Belagerung vielen 
Schaden gethan; fie ſchlogen ſich für den halben Mond. 
wie Veſeſſene. Die Einzelnen, welche wir gefangen 
nahmen, buͤteten ſich wohl, Nuſſiſch zu ſprechen und» 
waren Türken; aber keiner wurde von unfern Solda⸗ 
ten verſchont, der einmal erkannt war; in unſere⸗ 
Grenadlere hätten ſich noch gerne an den Niederge⸗ 
metzelten abgekuͤhlt, fo groß war die Wuth und der 
Ingrlmm gegen diefe Nekraſſowzow. Es uͤberraſchte 
uns ſehr, aus dem tuͤrkiſchen Lager und feinen Res 
douten auf Ruſſiſch angerufen und zuweilen weidlich 
zeſchimpft zu werden. Vor und nach der Uebergabe 
Varna s iſt ein großer Theil dieſer Halbchriſten mit 
den Tuͤrken nach Rumelien abgezogen. Unſer Gouver⸗ 
nement hat ſich nicht um fie bekuͤmmert, ſondern den 
au gebliebenen feinen, beſondern Schutz angedeihen 
aſſen. Alle uͤbrigen Bewobner haben Varna nicht 
verlaſſen; feld viele Tuͤrken ‚find zuruͤckgeblieben, 
unter denen einige Beamte, auch ein Unter⸗Paſcha. 
Mit dem Abmarſche der ruſſiſchen Eaiferl. Garde von 
bier fand auch der Abzug der gefangenen Türken ſtatt. 
Der Stolz dieſer Letzteren, ihre Arroganz, die Vers 
achtung, mit der ſie jede andere Nation behandeln, 
geben fo weit, daß die Gefangenen, ja diejenigen, 
welche den e Poͤbel unter ihnen ausmachen, 
ſelbſt unter Schlägen und Kolbenftögen ihren hohen 
Ton immer beibehalten, und Alles mit einer gewiſſen 
Herabwürdigung behandeln. Dieſelben Individuen 
find niedrig, ſklaviſch und furchtſam gegen ihre Chefs. 

a, ein Paſcha von einem Roßſchweife muß dem 
don zwelen das Pferd vorführen und die Steigbuͤgel 


halten. In Bobruisk ſind im Winter 2500 Krlegs⸗ 
Gefangene angekommen, dle beim Bau der Feſtung 
gebraucht werden ſollen; aber die Moslims ſind von 
Natur fo träge und faul, daß dle Sache ihre Schwe; 
rigkeiten haben wird. Es iſt ein ſonderbares Leben 
im ruſſiſchen Militalr während elner tuͤrkiſchen Cam⸗ 
pagne. Allenthalben, wo wir hinkommen, ſind wir 
gezwungen, anzuſchaffen, zu bauen und zu bilden, 
um die Dinge, wenn ſie kaum umgeſtaltet, wieder zu 
verlaſſen, ja oft ohne irgend einen Gebrauch von dem. 


Baue, den Anſchaffungen und Einrichtungen gemacht 


iu haben. Varna iſt,, ſeitdem die ruſſiſchen Truppen 
es bewohnen, ganz. verändert worden. Eine Moſchee 
iſt zu einer rufſiſchen Kathedrale umgeſchaffen, die 
der Kaiſer mit einer großen Glocke hat verſehen laſſen. 
Die Erforderniſſe, welche der Krieg hier zu Lande 
noͤthig macht, laſſen ſich nicht nach dem Maaßſtabe 
anderer Länder berechnen. Der Troß der Armee 
bietet einen ganz eignen Anblick dar. Die Mannig⸗ 
faltigkeit der dabei befindlichen Menſchen iſt dem Auge 
nicht fa auffallend, als das 1 das dieſem 
Gewimmel die Menge der Kameele, Maulthiere, 
Laſteſel und beſonders der hler in Bulgarien einheimi⸗ 
ſchen großen Buͤffel geben. Daß doch dieſe ungeheu⸗ 
ren Anſtrengungen zum Heile der Menſchheit dienen 
moͤchten. 3 . 

In Hamburg, bat kuͤrzlich das neue Schaufpiel 
eher Hahnenkampfs, ſtattgefunden. Gern. an 
Wir hinzu, daß diefe Barbarei — feinen Beifall fand. 
Ein ungenannt bleiben wollender Wohlthaͤter hat: 
zur Stiftung einer Freiſtelle bei der Blinden ⸗Unter⸗ 
richts⸗Anſtalt in Breslau 1200 Rthlr. vermacht. 


2 d Des ⸗ Anz el ge. 
Indem ich meinen auswaͤrtigen Freunden das am: 


loten d. M. erfolgte Ableben meiner aͤlteſten Tochter 


Caroline Amalie, ergebenſt anzeige, fuͤhle ich mich 
zugleich zum lebhafteſten Danke gegen ihre muſtkali⸗ 
ſchen Freunde, für die derſelben am Grabe bewie ſene 


Liebe verpflichtet. Breslau den 14. July 1829. 


Leſchke, Drlermeifter.. 


Für die durch Ueberſchwemmung Verungliäckten 
ging ferner bei mir ein; N 
Rthlr. 44) Von P. C. in P. H. ein 


i gelten. Was etwa noch eins 
gebt, werde ich nebſt dem vorraͤthlgen Reſte nach Neiſſe 
ſchicken und ſomit hoffentlich dem Wunſche der Wohl⸗ 
tdäter entſprechen. N den 16. July 1829. 
Korn. 
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efertigte Gemaͤlde zum Beſten der durch Waſ⸗ 
feaftuthen Verungluͤckten beſtimmt; eines der⸗ 


Die Abtheilung für Kunſt und Alterthum. 


Woblthätlgtelts⸗Anzelge. 


"Für die durch die Ueberſchwemmung in der Landecker Unis“ 


gend Verunglückten iſt bei dem ünterſchtiebenen Unter⸗ 
8 Verein eingekommen: 1) Von der Gemeine Alt⸗ 
weiſtritz (die nachſtehend genannten Gemeinen find ſammtlich 
im Habelſchwerdter Kreiſe) 2 Kehle. 25 Sgr. 2) Von der 
Gemeine Edersdorf 1m Rthlr. 14 Sar. 3 Von der Ge⸗ 
meine Neuwaltersdorf 6 Scheffel ı V. Brodtgetreide und 
+ Scheffel Kartoffeln. 4, 5, 6) Durch den Kaufmann Herrn 
Lehmann zu Breslan 28 Rihlr. te Dukaten, 1 Speciess 
Thaler mit Oehr und mehreren Kleidungsſtücken (ſpeciffeirt 
in der Beilage zu No. 745 und 153 dieſer Zeitung). 7) Von 


einem Ung⸗naunten durch den Kreis⸗Londrath Herrn von 


Prittwitz 2 Rihlr. 8) Von der Gemeine Neulomnitz 2 Nthir. 
12 Sgr. 9) Von der Gemeine Pobldorf 1 Rihlr. 3 Sgr. 
4 Pf. ro) Von der Gemeine Seitendorf 2 Nthlr. 21 Sgr. 
11 u. 12) In der Stadt Landeck und in den Bädern ger 
ſammelt 22 Rthlr. 13 Sgr. 12) Durch den Kaufmann Hrn. 
Lehmann zu Breslau 9 Rthir. nebſt mehreren Kleidungs⸗ 


2 Kihlr. 13 Sgr. de . 
ie 1 e Segen werde den gütigen Gedern 
oͤge die Wohltbaͤtigkeit auch ferner nicht ermüden, da der 
ralhstidieh fo viele ſind, und. Unteritügung 10 fehr 
Der Unterſtützungs⸗Verein der Laadecker Umgegend. 


2 
Beilage zu No. 164. der privilegirten Schleſiſchen 


abermals ein großes Bild der Verwuͤſtung. 


— 


Zeitung. 
1829. 8 5 


Aufforderung zur Unterſtuͤtzung. 

Wenn beſonders in dem jetzigen fo verbängntgreichen 
und fuͤr die Thalbewohner ſo ungluͤcksſchwangerem 
Jahre, die Woblthaͤtigkeit der Schlefier, faſt bis zur 
Ueberſpannung in Anſpruch genommen worden, und 
ſich nach Verhaͤltniß gegen manche andere Provinz 
durch bedeutende Opfer forsohl fuͤr's In⸗ als Aus⸗ 


land beſonders ausgezeichnet hat, ſo verdient wohl 


das Landſtaͤdtchen Löwen vor jenen welche bey der 


letzten allgemeinen Ueberſchwemmung nur momentan 


gelitten haben, einer beſondern Beruͤckſichtigung. Die 
Bewohner dieſes Ortes beſchaͤftigen ſich mehrentheils 
mit der Landwirthſchaft, well ihre Lage ihnen keinen 
andern bedeutendern Erwerbszweig darbietet, 2/3 Theil 
ihrer Aecker find jedoch alljaͤhrlich 2 bis 3 mal einer 
totalen Ueberſchwemmung ausgeſetzt, mancher arme 
Vuͤrger glaubt mit feinen paar Scheffeln Acker mit 
Weib und Kindern den Winter über vor dem Brodt⸗ 
mangel gedeckt zu feyn, allein Taͤuſchung! — die 
Zluthen rauben ihm feine Hoffnungen nur zu oft, auch 
vom zoten dis tyten Juny dieſes Jih es bei dem 
allgemeinen Austritte des Neiß⸗Flußes war dieſer Ort 
Faſt alle 
Felder und Wieſen wurden in wenigen Stunden viele 
Ellen hoch unter Waſſer geſetzt, muͤhſam aufgeführte 
Daͤmme und Vruͤcken Zaͤune ꝛc. 20, wurden zerſtoͤrt, 
noch jetzt ſtuͤrzen Gebaͤude in Folge der Ueberſchwem⸗ 
mung ein; alle Comunication hatte, der ruinirten 
Straßen und weggeriffenen Bruͤcken wegen, geraume 
Zeit ein Ende, die Bewohner ſeben mit truͤben Blicken 
dem Winter entgegen, wo es wahrſcheinlich nicht allein 
an der eigenen Exiſtenz, ſondern auch an Viehfutter 
beſonders fehlen wird. Nur bis jetzt beläuft ſich der 


ermitt lte Schaden auf 9000 Nthlr. und dieſen fol eine 


ſchon laͤngſt ganz entnerdte Gemeinde von r, 100 Seelen, 
worunter 1½ bettel arm find tragen, deren Comunal⸗ 


Einkuͤufte kaum die dringendften Beduͤrfniſſe decken 


koͤnnen, und wo fie in einem Zeieraume von 19 Jah⸗ 
ren dreimal mit Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden 
gan; rn und noch nicht retablirt find. Möchte 
doch das Städtchen Löwen bei ihren kandsleuten das⸗ 
ſelbe Mitleid erwecken koͤnnen, was ſich am Auslande 
fo edel dargethan hat, wo hier die Huͤlfe gewiß am 
rechten Orte iſt, und wo den Helfern manche reine 
Dankes Thräne geweiht werden wird. 

In Breslau werden die Herren Kaufleute J. M. 
Fiſcher am Ringe No. 20. und F. W. Neumann 
an der Ecke der Reuſchen⸗ und Herren: Straße in 
den drei Mohren, in koͤwen ſelbſt aber der Magiſtrat 
niit dem Hülfs⸗Vereine die milden Gaben annehmen, 
und zweckmäßig vertheilen, und den Erfolg durch die 
offentlichen Blatter mit Dank anerkennen. 

Loͤwen den 12, July 1829. Der Mag iſtrat, 


7 


1 
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Mit Bezug an umſtebende Aufforderung Eines 


Wohlloͤbl. Magiſtrats in Lömen, werden wir ſehr gern 
jede milde Gabe zur kinderung des grenzenloſen Elends 
in Empfang nehmen. Naͤchſt Löwen hat die Umgegend 
und namentlich Froͤbeln, Cantersdorf, Froh⸗ 
nau, Rauske und Stroſchwitz, daſſelbe Un⸗ 
gluͤck getroffen, und werden wir auch fuͤr dieſe Orte, 
im Namen der Verunglückten, jeden guͤtigen Beitrag 


annehmen und zur Verthellung an Einen Wohlaͤbl. 


Magiſtrat zu Löwen einſenden. 
Breslau den 14ten July 1829. 
F. W. Neumann, J. M. Fiſcher, 
Reuſche⸗ u. Herrenſtraßen⸗ am Ringe Nro. 20. 
Ecke No. 20. 8 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Glaͤubigern des am 1zten Auguſt 
1827 zu Nieder⸗Roſen bel Pitfchen verſtorbenen Ritz 


tergutsbeſitzers Friedrich Auguſt von Seidlitz wird 


hierdurch die bevorſtebende Theilung der Verlaſſen⸗ 
ſchaft bekannt gemacht, mit der Aufforderung: ihre 
Anſpruͤche binnen drel Monaten anzumelden, widri⸗ 
genfalls ſie damit nach §. 137. und folg. Tit. 17. 
Allg. Land⸗Rechts an jeden einzelnen Miterben nach 


Verhaͤltniß feines Erbantheils werden verwieſen 


werden. Breslau den 4ten July 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landesgericht von Schleſien. 
Oeffentliche Vorladung. 


In dem Kretſcham zu Deutſch⸗Jaͤgel, Strehlener 
Kreiſes, find am 30. Juni c. Abends, 20 kleine Ges 


binde Ungar⸗, Oeſterreicher und Ofener Wein, 5 Ctr. 


17 Pfb. am Gewicht, fo wie ein brauner Wallach nebſt 
Kummtgeſchirr, ein leichter Wagen mit grau leinener 
Plaue, und ein alter, werthloſer Mantel angehalten 
worden. Da der Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde ent⸗ 
ſprungen und dieſer, fo wie die Eigenthuͤmer derſelben 
unbekannt ſind, ſo werden dieſelben hierdurch oͤffent⸗ 
lich vorgeladen und angewieſen, a dato Innerhalb 
4 Wochen und ſpaͤteſtens am 27ſten Auguſt d. J. 
ſich in dem Koͤnigl. Haupt⸗Steuer⸗Amte zu Schweidnig 
zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an die in Bes 
ſchlag genommenen Objecte darzuthun, und ſich wegen 
der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und dadurch 
veruͤbten Gefaͤlle⸗Defraudation zu verantworten, im 
Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die 
Confiskation der in Beſchlag genommenen Waaren 
vollzogen und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift der 
Geſetze werde verfahren werden. 5 
Breslau den 9. Juli 1829. 


Der Geheime Ober-Finanz⸗Rath und Proolnzlal⸗ 
a c Sauer ne 25 9 


In Vertretung deſſelben: Engelmann. 


Haus verkauf in Oels. ö 

Das dem Schuhmacher Carl Aß mann zugehoͤrige, 
auf der Breslauer Straße hierfelbſt Nro, 292. bele⸗ 
gene, ſeinem materiellen Werthe nach auf 1198 Ntlr. 
8 Sgr. feinem Ertragswerthe nach aber auf 1412 Rtlr. 


8 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus, ſoll auf Antrag eines Glaͤu⸗ 
bigers den zoften September c. V. M. 10 Uhr 
auf hiefigem Rachdauſe zum Verkauf ausgeboten wer⸗ 
den. Die Tage iſt Dei dem unterzeſch teten Stadtge⸗ 
richt nachzuſehen. Oels den agſten May 1829. 
f Das Herzogliche Stadtgericht. 
Subhaſtations ⸗Dekauntmachun 9. 
Von dem unterzeichneten Gerichts⸗Amte iſt auf den 
Antrag eines Real⸗Glaͤubigers und der Bäcker Jo⸗ 
ſepb Neumann ſchen Erben die nothwendige Suͤb⸗ 


baſtation des den letztern gehörigen auf Tarnauer 


Feldmark unweit Frankenſttin sub No. 19. belegenen 
Ackerſtuͤcks von 18 Sack Ausſaat, welches gerichtlich 
auf 2443 Rthlr. 20 Sgr. gewuͤrdiget iſt, und der das 
mit beſeſſenen, vor dem Glaͤtzer⸗Thore hieſelbſt sub 
No. 40. belegenen, auf 250 Rthlr. detaxirten Scheuer 
verfuͤgt worden, und es find dle diesfaͤlligen Licita⸗ 
tions⸗Termine auf den 13ten July, rrten September 
und peremtorie den ı7ten November a. c. anbe⸗ 
raumt. Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige wer⸗ 
den daher eingeladen, an gedachten Tagen, befonderg 
aber an dem zuletzt genannten, Vormittags 9 Uhr in 
der Standesherrl. Gerichts-Kanzeley hleſelbſt perſoͤn⸗ 
lich zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben, und den 
Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden unter Ge⸗ 
nehmigung der Verkaufs⸗Intereſſenten zu gewaͤrtigen. 
Frankenſteln den 29. April 1829. 
Das Gerichts Amt der Standesherrſchaft 
Muͤnſterberg⸗Frankenſtein. 
uuf 2 ea 

uf Antrag des Auszuͤglers Hans George Vogler 
su Gros⸗Wilkau, Nimpefchen Kreifes, wird 4; ſelt 
dem ſogenannten Kartoffel⸗Krlege (1778) vermißte 
Sobn der ſpaͤter zu Senſtz verſtordenen Wittwe Helene 
Groger, geborne Vogler, der geweſene Bosnlak 
Gottlieb Groger, deſſen Geburtsort nicht zu ermit⸗ 
teln, fo wie feine etwantgen Lelbes⸗Erben, oder ſon⸗ 
flige Erbnehmer, dergeſtalt Hiermit edictaliter vorge⸗ 
laden, ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber In dem 
auf den 23ſten April 1830 Nachmittags um 
2 Ubr anberaumten Termine auf dem herrſchaftllchen 
Schloſſe zu Groß⸗Wilkau, Nimptſchen Kreiſes, per⸗ 
ſoͤnlich oder fchriftlich zu melden, und vollſtaͤndig zu 
legitimiren, beim Außenbleiben aber hat Provocat 
ſeine Todes⸗Erklaͤrung und Aus antwortung feines 
Vermögens an feine legltimirte Erben, die unbekann⸗ 
ten Erben deſſelben aber zu getvärtigen, daß fie mit 
ihren Erb s Anfprüchen an den Nachlaß des Provoca⸗ 
ten präcludirt, dieſer vielmehr dem Provocanten 
Hans George Vogler ausgeantwortet werden wird, 
wobel Diejenigen, welche ſich etwa fpäter melden und 
5 0 e — 87 g verwieſen werden 
ollen, e achlaſſe d 
10 5 vn er kon Be ſſe des Propocasen dann 

roß⸗Wilkau Nimptſchen 8 N 
5 ſchen Kreiſes in Schlefien den 


Graͤfich von Pfeil Groß⸗Wilkauer Gerichts⸗Amt. 


Mr 


Subhaſtation's⸗ Patent. 

Die zu Lazisk belegene, auf 20460 Rthlr. 20 Sgr. 
abgeſchaͤtzte ſogenannte Dreyraͤdermuͤhle, beſtehend 
aus einer Papier⸗Brettſchneide⸗Mahl⸗Muͤhle, nebſt 
Bleiche und 201 Morgen 60 OR. Acker⸗ Wieſen⸗ 
und Hutungs⸗Laͤndereyen wird necessarie ſubhaſtirt 
und ſtehen die Biethungstermine auf den sten 
July, 15. September und 16. November 

d. J. wovon der letzte peremtoriſch iſt, in unſer bie 
ſigen Gerichtsſtube an. Zahlungsfaͤhlge Kaufluſtige 
werden in termino peremtorio zu erſcheinen und ihre 
Gebote abzugeben hierdurch mit dem Bemerken einge⸗ 
laden: daß dle Taxe zu jeder Zeit in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden kann. 
Gros ⸗Strehlitz den kiten Mal 1829. 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Gr. Streblltz. 
Bekanutmachung⸗ r 

Das Patronat von Kayſerswaldau bei Haynau ers 
öffnet hierdurch denen ſich gemeldeten und noch ſich 
meldenden Herren Candidaten: daß uͤber die kuͤnftige 
Wleder⸗Beſetzung der Pfarrſtelle des genannten Orts, 
bereits Beſchluͤße gefaßt worden find. 


„er ß achtungen. N 
Eine der groͤßten Herrſchaften Sberſchleſiens zwi⸗ 
ſchen Gleiwitz, Beuthen und Tarnowitz gelegen, beſte⸗ 
bend in neun Vorwerken, groͤßtentheils Weizenboden, 
mit vorzüglichen Schaͤfereien, iſt von Michaeli an, 
Alenfalls auch gethetit, auf neun Jahre gegen billige 
Kaution zu berpachken. Gleichzeitig iſt auch eine klei⸗ 
nere Herrſchaft von drel Vorwerken mit ganz vorzuͤg⸗ 


chem Boden, nahe bei Tarnowitz gelegen, unter ſehr 


lligen Bedingungen an cautionsfaͤhige Pächter zu 
verpachten. Sichere Auskunft uͤber beide Verpach⸗ 
tungen erthellt auf mindliche Anfragen oder portofreie 
Briefe der Nittmeiſter v. Blum, in Schoͤnwald bei 
Glelwitz. 
Verkaufs ⸗ Anzeige. 
Das Dominium Twardawa, Neuſtaͤdter Kreſſes, 


btetet eine Quantttaͤt Weiß⸗Klee und Winter⸗Rapſfen; 


wie auch Mutterſchaafe zur Zucht und Schoͤpſe ſpanl⸗ 
ſcher Race zum Verkauf an. 
in Haus mit Garten an der Promenade 
weiſet zum billigen Verkauf nach: das Anfrage ⸗ und 
Adreß⸗Büͤreau im alten Rathhauſe. 
Zu verfaufen 
ſtebt ein junger Stier, 
baut, kraftvoll und preis maͤßig beim Dominſum 
Sa gewitz bei Breslau. 


N Unygeilge 
Zwanzia Centner Bleiweiß mittlerer Sorte, offe⸗ 
kirt den Centnex u y 1/3 Rthlr. f 
„e. F. Wlellſch een. 
Oblauerſtraße No. 12. (3 Hechten gegenuber.) 
Neue Hollandifdhe Heringe 
empfing mit heutiger Poſt . 
a Chrlſtian Gottlieb Müller, 
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bezogen. 


Schwelzer Rage, geſund, gut 


Die Wein⸗ und Tuchhandlung 
von Fr. W. Miſchke, Bluͤcherplatz No. 18 
empfiehlt einen ſchoͤnen Petit⸗Bourgogner à 13 Sgr., 
St. Julien 4 15 hen a 20 Sgr., Koͤ⸗ 
nigs⸗Moſel à 16 Sgr., Würzburger und Markobron⸗ 
ner à 20 Sgr., gefrornen Steinwein und Hochheimer 
a 22 1½/ Sgr., desgleichen einen wahrhaft aͤchten ganz 
guten Franzwein aus Dijon A 12 / Sgr. Eben fo 
auch alle Sorten in beſter Auswahl von ganz feinen 
Rbein⸗ und Ober⸗Ungarweinen in moͤglichſt billigen 
Preiſen, ſowohl in Flaſchen als Gebinden und direkt 


Junteruſt van Fi g e. 
unkernſtraße Nro. 3. iſt gute Graupe zum 
von 22 Kelle or. Scheel zu hoben. ee 
FE 
766078 * neue Conditorei 
des Carl Birkner, auer⸗Straße Nro. 15. 
Kempfiehlt ſich mit allen Sorten Torten, feinen : 
$ Eonfiturep, Backwaren, fo wie Falten und war⸗ $ 
$ men Getränfen, und den feinften Sorten $ 
Nürnberger und Basler Lebkuchen. $ 
$ bei der vorzuͤglichſten Guͤte meiner Waaren und der $ 
prompten und billigen Bedienung, ſchmeichle ich $ 
§ mir geneigte Abnahme zu finden. 8 
N n E 
zur ıflen Klaſſe 6sſter Lotterie, die 
den 2ıften c. gezogen wird, und Looſe 
zur zten Courant⸗Lotterie, find zu haben 
H. Holſchau der aͤltere, 


Reuſche⸗Straße im grünen Polacken. 
f Looſen⸗ Offerte. 72 
Mit Looſen zur ıffen Klaſſe Soſter Lok 
terie und Looſen der zten Kourant⸗Lot⸗ 
terie empflehlt ſich ergebenſt 
Sof. Holſchau jun. = 
Bluͤcherplatz nabe am großen Kin 
LE ooſen fferte. 
Mit Looſen zur ıften Klaſſe Gofter Lotterle, deren 
Aae eos auf den arſten d. Mes. feſtgeſetzt iſt, fo wle 
mit Looſen zur zten Courant⸗ Lotterie empfiehlt fi 
Hieſigen und Auswaͤrtigen. 
Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Löwen. 


Ein junger Menſch von ausmwärtig, 
welcher Luft hat, vie Specerei⸗Handlung zu erlernen, 
und die noͤthigen Schulkenntniſſe beſitzt, kaun unter 
billigen Bedingungen ein Unterkommen finden. Wo? 
ſagt das Anfrage» und Adreß⸗ Bureau im alten 


Racbb auſe. 5 


Zu vermlethen und in Termino Michaeli c. zu bes 
stehen find am Neumarkte in No. 12 zwei Wohnun⸗ 
gen, eine von 5 Stuben nebſt Zubehoͤr und Stallung 
mit Wagenplatz, die zweite beſtehend aus 2 Stuben, 
1. Kochheerd und 2 Kammern, 8 


* 
— 


Wohnungs⸗Geſuch. 

Eine Wohnung von 5 bis 6 Zimmern nebſt Zubehör, 
welche die Morgen- oder Mittags- Sonne hat, und 
nlcdt zu entfernt vom Reglerungs⸗Gebaͤude ſeyn darf, 
wird von elner ſtillen Familie bis Michaeli geſucht. — 
Naͤhercs im Anfrage- und Adreß⸗ Bureau im alten 
Rathbauſe. 2 * 

Auf 5 Pferde Stallung, wie auch zwel Wagenplaͤtze, 
Gelaß zu Heu und Stroh und eine Geſchirr⸗Kam⸗ 
mer find bald oder zu Michaeli, auf dem Roßmarkt, 
zu vermiethen. Ferner ſtehen eine Doppel⸗Flinte mit 
dem ganzen Jagdapparate, und eine engliſche Ripp⸗ 
maſchine, mehrere Geigen für Anfänger, billig zum 
Verkauf, beim Agent Meyer, Schweidnitzer⸗Straße, 
Marſtall No. 7. ER: 

" Sräupnerer iff zu vermiethen. Bderſtraße No. 5. 


Eine Wohnung von 10 — 12 Stuben, wovon der 
großere Theil in der erſten Etage ſeyn muß, nebſt 
Stallung, Wagen-Remiſe und eln, wenn auch nur 
kleiner Garten, wird von dem Agenten Meyer im 
Marſtall geſucht, ſo wie derfelbe auch eine ſehr ſchoͤne 
Aude s⸗Gelegenhelt mit Gewoͤlben, Kellern und 

lem noͤthigen Beigelaß und wenn es verlangt wird, 
auch mit den nöthigen vollſtaͤndigen Utenſilien nach⸗ 
weiſen kann, bald oder zu Michaelis zu vermiethen. 


* 


Angekommen e Fremde. 
In den z Bergen: Hr. Merenas v. Boguslawski, von 

arſchau; Hr. Conrad, Inſpector, von Stephansdorff; Hr. 

ander, Oberamtm., von en . goldnen 
Schwerdt; Hr. v. John, Lieutenant, von ulau; Herr 
Roſenſtein, Kaufm., von Danzig; Hr. Kretſchmer, Gymna⸗ 
ſiallebrer, von Bautzen; Ht. Loͤſewitz, Hr. Holſt, Kaufleute, 
von Riga. — Im Raulenkranz: Hr. Gudike, Partikul, 
Hr. Roth Kaufm., beide von Berlin; Hr. Gunther, Divi⸗ 
ſtons⸗Auditeur, von Neiſſe; Hr. v. Hileiynski, von Kaliſch; 
Far v. Gutowska, von Czekanow. — In der goldnen 
ans: Pr. Baron v. Büddenbrock, Hauptm., von Schweid⸗ 
nitz; Hr. v. Czernicki, aus Polen; Hr. Geißler, Schauſpieler, 
aus Königsberg in pr. Im goldnen Baum: Herr 
v. Gorski, aus Polen; Frau Baronin v. Lindenfels, von Lieg⸗ 
liz Fr. Caps, Oberamtm., von Wangern; Hr. Hoffmann, 
Pirrer, von Riegersdorftl. — Im goldnen Zepter: 
Hk. v. Sultemierski, von Dromauin; Hr. v. Leuartowies, von 
Niedzielsko; Herr Gruͤtzner, ForſtReudant, Hr. Dietrich, 
Geifilicher, Hr. Domansky, Kuratus, ſaͤmmtl. don Leubuſch. 
L Im blauen Hir ſch: Ht. Baron v. Dalweg, von Dom: 
browka; Hr. Lachmand, Gutsbeſ., von Oſſeg; Hr. Groß, 
Haufmenn, von Vernſtadt. In 2 goldnen Löwen: 
Hr. Fichtner, Hofprediger, Hr. Bial, Lehrer, Hr. Epſtein, 
Kaufmann, ſaͤmmtlich von Karlsruhe; Hr. Koppe, Kaufm., 
von Brieo; nwald, Kaufm., von Friedland; Herr 


Hr. Schoͤnwald, Kau 
chitora, Pfarrer, von Friedrichgeatz. — In der großen 
tube“ sr. v Garczinsky, Major, von Skaradowa. — 

Im weißen Adler: Hr. v. Voigts Rhetz, Lleutenant, von 

Stettin; Hr. Dr. Koſchuy, Kreis⸗Ppyſtkus, von Oſtrowo; 

Hr. v. Trepka, von Parin; Pr, Conrad, Kaufm., von Brieg z. 


! Diese Zeitung 


* 


rothen Hirſch 


* 


— ee eee 
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Hr. Müller, Oberſorſter, von Popelau; Frau Obrist v. Schack, 
von Karlsrube. N e e Hr. Dokt. Med. 
Leo, Leibarzt, ron Berlin; Hr. Rother, Paſtor, von Alt⸗ 
Wohlau Hr. Sternberg, Kaufmann, von Kemren. — Im 

Ä Hr. v. Reibnitz, von Hoͤckricht. — I m 
rothen Loͤwen: Hr. Dr, Katerbau, Kreis⸗Phyſikue, von 
Samter. — Im Privat Logis: Hr. Neumann, Juſtiz, 
Commiſſ., von Goldberg, Schweidnikerfir. No. 26; Hr Wulfty 
Gutsbeſ., von Twardawa, Hummere! No. 48 Hr. v. Gaffren, 
Landes⸗Elteſter, von Mittel’ Schreibendorff, Weidenſtraße 


Friedrichad or 
Foln Courunt 


0» 


No. 8; Hr. Grebin, Fort⸗Rendaut, von Oppeln, Weidenſtr. 
No, 27; Frau Steuer Rendant Tibing, von Warmbrunn, 
breite Straße No. 7, - { 
—— 4 
05 . 8 
Wechsel-, Geld- u. Effecten- Course von Breslau £ 
vom 15 July 1829. ' 
; Pr Conront 
Wechsel- Course. 7 I za 
Amsterdam in Cour. 2 Mor — I Yaok 
Hamburg in Banco. aVista — I 81. 
Dittibs .. 4 . 122 — 
Die 54 2,21: 805 » Mon 7 * 1 f 
London fur : Pfd. Steti: 8 Mon. 6 2 
Paris fur 30o Fr.. 2 Mon a re 
ö in Weshs. Zahl. Vista 103 a 
Ditto „ enn n M. Zahl. — Pe 
‚Augsburg runden 2 Mon. 021 1 
Wen in "bo . a Vista 8 1 
FFF ER ARTR STE 102} — 
Berlin 4 Fiera 993 
re sid d Ar ‚2 Mon, — 39% N 
Geld. Course. 9 * 
Holland. Rand- Ducaten Stück- — 971 
Kaiserl. Ducaten 5 euch 3 
3 


100 Nl. N 


— 


151 


De er er re | — 


221 5 . Erin e. Courunt- 
k / Effecten - Course, & (Briefe | Geld 
Staats-Schuld- Scheine 2... 5 983 - 
Ditto ditto von 822% r — — 
Danziger Stadt:Obligat. in - 363 
Churmar lische dito 1 = Son 
Gr, Herz. Posener Pfandbr. a 44 1001 
f... .. ‘|| — | 05% 
Ditta Gerechtigksit ditto u% — 011 
Holl. Kans et Certiſio antes 5 1 
‚Piener Einl, Scheine [ +18 — 
itto Metull. Obliga ttt. . 1021 
Ditto Anleihe-Loose e . = For 
Ditffo Bank-Actien. ... - at lu et 
Schles. Bfandbr. von mmo Ithi . , — 10 
Ditto 1725 D HR. 1 = N 
Ditto Ditto oo NH. * 5 
Neue Warschauer Hſundbr. — 917 
c TE Es Er a 5, * 
Polnische gartielobt | |  ® 
tennis en 


erWernt (mut Ans, ahmt der Sonn: und Feiitage) täglich, im Verlage der Wildelm Sorte 
Kormichen Buchbandlung und iſt auch auf allen Königl. Voßtämtern zu daben. £ 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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